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Entscheidung.“ Das lange Schweigen der „weißen“ Kır- Befreiungsbewegungen vermitteln, amit man gemeinsam
chen ZUuUr Gewalrt musse ZUr Vorsicht mahnen angesichts herausfinden könne, W as 1n der gegenwärtigen explosıven
der bescheidenen Anstrengungen, sich mMıit den Opfern der Sıtuation „das VO  - Gott Gebotene“ se1l Zur inkriminier-
Gewalt iıdentifizieren. „Die gyrößte un unvorstellbare ten Entscheidung des Exekutivyvkomitees ın Arnoldshain

selber erklärt Blake dasselbe, W 4as bereits Sjollema anGewalt lauert jener Wende der Geschichte, wenn eines
Tages die Nıchtweißen entscheıden, daß innerhalb der Dietzfelbinger geantwortet hatte: Er verwıes auf die VOT-+-

weißen Welt weder Gerechtigkeit noch Mitgefühl, noch ANSCHANSCNCH Entscheidungen VO  —; Uppsala un Canter-
Vernunft gibt bury. Jedoch fügt Blake ein1ges hinzu: Biısher habe der
Diese Feststellung dürfte 1NSs Schwarze treften. ber Ckumenische Rat die Gewaltanwendung Zur Lösung VOIN

bleibt 1ne Frage, ob nıcht die Kirchen selber die gebotene Konflikten abgelehnt. ber INa  — MUSsSse sich fragen: „Was
Solidarıtät zuallererst 1mM Autstand die Unvernunft csollen die Unterdrückten tun, WEe1n die Gewalt der
der politischen Verhältnisse bewähren sollten, nNnier weißen Unterdrücker unerträgliche Ausmaß e erreicht,
denen S1€e leben, un die Rassenunterdrückung betreiben und worın besteht NSsere Verantwortung 1n dieser Situa-
bzw iıhr nıcht eENTZEHCNTrFETLEN. Eıinige Dutzend eingeker- t10n?“ Schon 1964 se1 diese rage auf der Studientagung
kerter Bischöfe, Pfarrer un prominenter Laıen könnten 7, Mindolo (Sambia) gestellt worden. „Die rage der
un Umständen den Entrechteten mehr helfen und mehr möglichen Gewaltanwendung als eINZ1g verbleibende Al-
ımponı1eren als einıge Tausend weıtgestreuter Dollar, die ternatıve stellt sıch vielen Christen, die für ine gerechte
NUur Z Folge haben, da{fß die Gemeinden den Geldhahn Lösung kämpfen, mıiıt Dringlichkeit Wır kÖön-
tür Öökumenische Aktionen oder zudrehen, w1ıe be- 1ieMN also der rage kıirchlicher Unterstützung tür nier-

reıts 1er un: da geschieht. drückte Gruppen, die sıch CZWUNSCH sehen, Gewalt -
zuwenden, eindeutig nıcht länger ausweichen ... Der
Hınvwelıis darauf, dafß neben dem weißen bereıts eiınenDıie Erklärung V“O  - Blake
gelben und braunen oder schwarzen Rassısmus gebe,

TSt nach Abschlufß der Generalsynode der 1n könne die Tatsache nıcht widerlegen, daß erst die Ursache,
Eutin, die sıch gegen die Rassismuspolitik des Genter nämlich der weiße Rassısmus bekämpft werden musse,
Sekretarıats wandte, hat Generalsekretär Blake seine Folgen mildern oder überwinden. Blake bleibt
ZU Oktober 1970 seine Antwort auf den Protest vVvon also be1 der getroffenen Vorentscheidung un hoflt, daß
Landesbischof Dietzfelbinger veröffentlicht (epd, dıe Fortführung des Gespräches ZUur Entspannung 1m

Weltkirchenrat führen werde. Das 1St nach den Beschlüs-/0) Allerdings ezieht sıch S: auf die oben berich-
sen der nıcht mehr anzunehmen. Vielmehr wiırdtete Erklärung des Rates der EK  C VO 24 September

1970, durch die sıch ermutigt fühle Er verstehe s1e NUu  _ erst recht die Polarısierung beginnen und sıch VOrLr al-
„als ausdrückliches Angebot un: als Eröffnung eines Pro- lem 1in den Vereinigten Staaten emerkbar machen.
esses des gemeiınsamen Nachdenkens, Fragens un: Han- Damıt gerat der Okumen}ische Rat der Kirchen in ıne
delns“ Er werde Zusammenkünfte MIt Vertretern VO  n} Krise

anderbericht

Aukfstieg und Fall der Christlichen Demokratıe ın Chile
Be1 den Wahlen VO September 1970 andete der Kan- Vorgängerıin VO  e 38—19 die iiberal-kapitalistis&xc
didat der Parteı des bisherigen christlich-demokratischen Gesellschaftsordnung nıcht wird. iıne Regierung
Präsiıdenten FEduardo YTeL Montalva, Radomiro Tomıiıc Allende, 1ın der die kommunistische Parte1ı einen maßgeb-

lichen FEinflu{ß ausüben wird, wiırd versuchen, dıe politı-Romero (mıt 27,64 0/9 der Stimmen), abgeschlagen auf dem
dritten Platz, während der Kandıdat der linken Volks- schen, sozialen und wirtschaftlichen Strukturen 1n Rich-
tront (Unidad Popular), Salvador Allende OSsSsens tung auf eın sozialistisches Regiıme hin transformieren.
(36,3 %/0), knapp den ersten Platz VOL dem Kandıdaten Dıes wırd nıcht ohne ernste innere Auseinandersetzungen
der Rechten, Arturo Alessandrı Palma 0/9), errel- abgehen, da die chilenische Oberschicht ıhre bisher über
chen konnte. Nach der chilenischen Verfassung mußte der alle politischen Wırren hinweg geretteten sozialen und
Kongreßß 24 Oktober Mi1t absoluter Mehrheit den wirtschaftlichen Machtposıitionen erbittert verteidigen

Präsidenten den Zzwel stimmstärksten Kandı- ırd
daten des ersten Wahlganges wählen, 7wischen Allende
und Alessandrıi. Der christlich-demokratische Kandıdat Die Republik der liberalen Oligarchen
Tomic schied VO vornherein AUS.

In dieser Konstellation ist darum ein Militärputsch nıchtDıiese Wahl hat historische Bedeutung. WAar aAl-

ten, daß nach der bisherigen Tradition der Kongrefß den auszuschließen, zumal schon das Jahr 1969 VOoO  — Putsch-
Kandıdaten MIt den meisten Stimmen wählen wird, also gerüchten der bisher als traditionell verfassungstreuen
den Sozialiısten Allende. Das hat allerdings bedeuten, Streitkräfte erfüllt WAar. Am Ende dieses Prozesses könnte
daß Chile als ersties Land der Welt einen demokratisch BC- csehr ohl i1ne linksgerichtete Militärdiktatur nach dem
wählten revolutionär-marxistischen Präsidenten bekommt. Muster erus w1e ıne rechtsgerichtete nach dem Muster
Es 1sSt unwahrscheinlich, daß die NC Volksfront, w1e ıhre Argentiniens oder Brasıliens stehen.
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Die innenpolitische Entwicklung Chiles nach der nab- ginn des Jahrhunderts nıcht mehr ab Um 1900 hätte INa  —_

hängigkeitserklärung unterscheidet sıch 1n mancher Hin- Chile 1m Vergleich Kuropa und den USA aum als
sıcht VO  w dem 1m übrigen spanıschsprachigen Lateın- unterentwickeltes Land bezeichnen können, der heutige
amerika einsetzenden Prozeß. War WAar auch 1n Chile die Rückstand, der sıch 1m übrigen keineswegs aut alle Sek-
Revolte das spanische Kolonialsystem VO  3 der herr- der Wıirtschaft und Gesellschaft erstreckt, 1St Uur-

schenden, landbesitzenden Oberschicht und blieb sacht durch die Vergeudung des potentiell vorhandenen
auch die übrıge Bevölkerung VO  - der politischen acht und Reichtums, hat seıine Ursache iın der so7z10-ökonomischen
VO wirtschaftlichen Reichtum ausgeschlossen. ber 1ın ih- und politischen Fehlentwicklung.
DEn sozjalen Verhaltensweise unterschied sıch die chilenische Innerhalb der Oberschicht des Landes herrschte VO An-
Arıstokratie erheblich VO  - der der anderen Länder, s1e fang eın republikanisches Staatsverständnis. war bil-
WaTtr VO  — Anfang Al offen für TNeCcU aufstrebende Familien. lıgte iINan der Fxekutive dem Präsiıdenten ine große

Machtvollkommenheit W as bıs heute noch tort-So akzeptierten die alten landbesitzenden Familien, die
VO  3 den Konquistadoren abstammten, Anfang des wirkt aber VO  —$ Anfang wurde der Präsident VO  3

Jahrhunderts die vorwıegend AUuUSs baskischen Einwan- der Arıistokratie nıcht LLUL wirklich gewählt, sondern auch
wırksam kontrolliert. Irotz des autorıtiren Grund-derern bestehende Gruppe der Unternehmer und

Geschäftsleute. Der für andere Länder typische Gegensatz charakters der politischen Herrschaft gyab VO  . Anfang
zwischen Großgrundbesitzern und städtischen Kaufleu- ine relativ große Toleranz 1n polıtischen und relıg1Ö-
ten fand 1ın Chile keine Parallele, vielmehr entwickelte SCM Fragen, spater nahm dann auch die Verfassung ıbe-
sıch ıne arıstokratisch-großbürgerliche Oberschicht. Späa- ralere Züge Aa das Zensuswahlrecht wurde 1873 ab-
ter wurden die iırıschen, schottischen, tranzösischen und geschafft und VO  - 1—=19 der 1n Lateinamerika sel-
VOT allem deutschen Einwanderer, sSOWweIlt s1e geschäftlichen tene Versuch der parlamentarischen Verantwortlichkeit
Erfolg hatten, ebenso in die Oberschicht integriert wıe des Kabinetts untie  inen. Die politische Entwicklung
noch spater die osteuropäıischen und iıtalienischen und des Landes kann hier 1mM einzelnen nıcht nachgezeichnet
Zzu Teil auch lıbanesischen Einwanderern Vermögen werden. Der politische Entscheidungs- und Willensbil-
gekommenen Famiıilien. Diese Permeabilität der ber- dungsprozeiß blieb biıs etwa 1950 autf zahlenmäfßıg sehr
schicht, die Fähigkeıit, HE Eliten Zzu integrieren, War kleine Kreise der ber- und Mittelschicht beschränkt. Bıs
konstitutiv für die in Chile 1mM Vergleich Z übrıgen ZU Jahr 1949 haben 1Ur eLIw2 PE 0/9 der Bevölkerung
Lateinamerika früh einsetzende Modernisierung, gleich- den politischen Wahlen teilgenommen, der Großteil
zeıt1g aber erklärt dies auch dıe hohe Stabilität der Herr- dieser Wähler War durch Klientel- und sonstige Abhängig-
schaft, da die Unterschicht autf diese Weıse ıhrer natur- keitsverhältnisse den kleinen Kreıs der wirklichen
lichen Führer jeweıls eraubt wurde. Auch dıe Ende Herrschaftsinhaber gebunden. Die Oligarchie WTr bis VOT

des etzten Jahrhunderts entstehenden Mittelschichten wenıgen Jahren test 1mM Besıitz der wirtschaftlichen und p-
wurden bewußtseinsmäfßig die Oberschicht assımıliert, litischen acht Im GrundeTI gab NUuUr einmal

einen ernsthaften, allerdings miıt völlig unzulängliıchenda iıhren tüchtigsten Vertretern der Aufstieg offenstand.
Potentiell hätte die chilenische Gesellschaft den gleichen Mitteln NntiternomMmMeENenN Versuch, dıe oligarchische Herr-
Weg nehmen können wW1e die nordamerikanısche. Dafß der schaft sturzen, nämlich den der VO bıs ZU Juni
Weg se1t 100 Jahren ın ıne andere Richtung 71Ng, hängt 1932 währenden „Sozialistischen Republik“.
IMNıt der wirtschaftlichen Entwicklung INN!:! Vorhan- Der These VO  3 der ungebrochenen Herrschaft der Oligar-
dene Ansätze eiıner internen und produktiven Indu- chıe scheint das breite ideologische und programmatische
strialısıerung scheiterten NSCHh internen Markt und Spektrum der chilenischen Parteıien seıit den neunzıger
der geographischen Randlage. Der yroße Reıichtum, der Jahren des veErganschNChH Jahrhunderts widersprechen.
über das Land mıiıt der Nutzbarmachung seiner Rohstoft- Man mu{ aber zwischen Reden un: 'Taten hier deutlich
schätze, ZuUerst des Salpeters und dann des Kupfers kam, unterscheiden. Keıine Parlamentsmehrheit und keine Re-
Wr etztlich eın egen, weıl die vorhandenen nNnier- gy]jerung, auch nıcht die „Volksfront“ 1938 —40 hat einen
nehmerischen Ansätze läihmte und sıch in einer auch die ernsthaften Versuch unterno:  INCH, die Lage der Besitz-

Mittelschichten erftassenden Pfründner- und Rent- losen, der campes1inos un: der nichtqualifizierten Ar-
beiterschaft, wirklich bessern un: diese Schicht PO-nergesinnung niederschlug Pınto, Chile, 45o de

desarrollo frustrado, Santıago 21962). Der durch die Roh- litischen Entscheidungsproze{ß Zz.u beteiligen. Liberale, -
stoftgewinnung geschaftene Reichtum, der VO  3 einem 16 dikale, sozialistische und kommunitäre Programme blie-
latıv kleinen Teil der Bevölkerung erarbeitet wırd, wurde ben auf dem Papıer, auch wenn ihre Autoren der
zunächst tast ausschliefßlich ZAULTE: Konsumsteigerung der acht] Dıie sozialpolitische Gesetzgebung des Lan-
Oberschicht und Mittelschicht verwandt, Handel un des WAar keineswegs auf dıe Breite der unterprivilegierten
Dienstleistungen nahmen einen unverhältnismäßigen Bevölkerung ausgerichtet, sondern kam vorwiegend den
Aufschwung. Später wird dann ein großer Teil der Eın- Mittelschichten und einıgen kleinen und begrenzten Sek-
künfte ZUT Schaffung VO  $ Pfründen für die jeweilige p- der Arbeiterschaft ZUugute. Sıe 1m Grunde
litische und persönliche Klientel verwandt, der Anteil g  IIN} 1Neue Privilegien, AaNSTALt der soz1alen Gerech-
Öftentlicher Bediensteter SOWI1e der 1n Dienstleistungs- tigkeit und der Chancengleichheit dienen. Das Bil-
berufen Beschäftigten 1St außergewöhnlich hoch Die gCc- dungssystem blieb klassenbezogen, dıe parlamentarıschen
rade 1ın den etzten Jahrzehnten ımmer schneller wach- Mandate, die Verwaltung und die Parteispitzen lieben
sende Unterschicht bekam NUr einen kleinen Teil dıeses 1n der and der Oberschicht Der Kampf Ideologien
Reichtums aAb und kann überwıegend keine wirklıch pPro- und Programme blieb 11 Grunde eın Spiel
duktive und hinreichend bezahlte Arbeit finden Das Aus- oligarchischer Kreıse und Cliquen, der Wılle ZUr tiefgrei-

tenden Veränderung der Herrschafts- un Gesellschafts-ma{ der Unterbeschäftigung und Arbeitslosigkeit ın Chile
strukturen fehlte. Davon machten NUur Z7zwel Parteıen ine1St seIt vielen Jahren erschreckend. Dıie wirtschaftlichen

und sozialen Schwierigkeiten des Landes reißen se1it Be- beschränkte Ausnahme. Dıie Oommunistische Parte1 hatte
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un hat iıhre Basıs be1i den organısiıerten Bergleuten und Analphabeten VO Wahlrecht ausgeschlossen, jedoch hat
Industriearbeitern. ber einmal 1St dieser Sektor 1n viel- der Rest sıch in zunehmendem aße ın das Wahlregister
tacher Weıiıse gegenüber der Masse der Unterschicht Pr1V1- eingetragen. 1950 erst 299/9 der Wahlberechtigten
legiert, un: ZU Zzweıten nutzten die Kommunisten den registriert, 1967 84 9/0, die Wahlbeteiligung der

Eingeschriebenen erreichte bei den PräsidentschaftswahlenEinflufß, den S1e zeitweilig VO 19358 bıs ıhrem ue[r-

lichen Verbot 1mM Jahre 1948 dem VO  e} ıhnen — 1964 56,8 0/9 Seit den sechzıger Jahren 1St zumındest 1M
sprünglıch unterstutzten Präsidenten Gonzalez Videla Abgeordnetenhaus die Begrenzung auf die Zugehörigkeit
hatten, 1 wesentlichen Z Ämterpatronage. So wurden ZUT herrschenden Oberschicht durchbrochen. All dıes bedeu-
s1e der Oligarchie nıcht eigentlich gefährlıich. Die MAarxX1- teLe ZW aar nıcht einen Verlust der bisherigen Machtstellung
stischen, anarchistischen und trotzkistischen Sozialisten der Oberschicht dazu Wrlr ıhre Stellung 1n Politik,
krutierten sıch 1mM Kern AUS Dissıdenten der Oberschicht Verwaltung un Wirtschaft festgefügt aber doch
und „SOz1a|] engagılerten Arrıvierten“ Lechner, DBer ıne tiefgreifende Erschütterung. Der Durchbruch einer
Demokratisierungsprozeiß 1n Chile, Dıss. Freiburg I Br wirklichen Demokratisierung der polıtischen Struktur
1969, i AaUS Intellektuellen, die, AUS unterpriv1- Chiles stand bevor. Dies War die Stunde der Christlichen
Jegıerten Schichten stammend, den Soz1alısmus vertraften, Demokraten.
weıl S1e durch die Gesellschaftsstrukturen behindert WUurTr-

den, eine ANSEMEESSCNC Stellung einzunehmen, oder weıl S1€e Der Versuch der „Revolution ın Freiheit“
die sıch selbst erfahrene Ungleichheit beseitigen oll-

In Chile kam früher als 1ın anderen lateinamerikanı-te  5 ange eıt estanden S1e 1n einer erbitterten Feindschaft
den Kommunisten, un: überdies erliıtten S1e ortwähr- schen Ländern ZUr Bildung einer die soz1iale rage

besorgten reformkatholischen Gruppe (Pater Hurtadorende Spaltungen un Richtungskämpfe, da{ß S1€e eben-
falls keine wirksame Bedrohung der bestehenden Herr- u. A der Einflufß des katholischen Sozialphilosophen
schaftsverhältnisse darstellten. Finschließlich der Jüngsten Marıtain WAar den Jungen Führern dieser Gruppe
Präsidentschaftswahlen sind alle nehmenden Kan- außerordentlich lebendig (vgl Christliche Demokratıie in
didaten für dieses Amt ımmer der Oberschicht nach Her- Lateinamerıika, Herder-Korrespondenz O Jhg.,
kunft oder Zugehörigkeit zuzurechnen, das oilt auch für Molt, Zur Programmatık der Christlichen LIemo-
den cQhristlich-demokratischen Kandıiıidaten Radomıiro kratıe 1n Lateinamerika, MS Civıtas V, Mannheım

1966; ders., Christliche Demokratie 1in Lateinamerika 1mTomıiıc un: den siegreichen soz1alistischen Kandıdaten
Salvador Allende OSSeEeNS. Seiner Herkunft, seinem Be- gleichlautenden Sammelband, Schriftenreihe des Instıituts

tür internationale Solidarıtät der Konrad-Adenauer-Stit-ruf als AÄArzt un seinem Vermögen nach 1STt auch der letz-
tere eindeutig der Oberschicht zuzurechnen Gil, har- tung, 1 Maınz OO 11 f dort neuestie Lıtera-
Ies Parrish, The Chilenian Presidential Election of turangaben). Man sammelte sıch zunächst 1n der 1935 DC-

oründeten konservatıven Jugendorganısatıon Füh-Sept 4th, 1964, Washington 1965, 24)
Woachsende Bevölkerungszahlen, der Einfluß VO  e Bildung rung VO  = Frei, Leighton, Tomuic und Gumucı0,
un: Massenmedien, diıe unlösbaren soz10-öÖkonomischen Namen, dıe die Regierungsperiode 1964— 70 bestimmten.

Zunächst handelte sıch jedoch ıne kleine GruppeProbleme haben einem wachsenden ruck der Unter-
schichten geführt, dem ine rapıide Desintegration und mM1t soz1alem ngagement, dıe ihrer Zugehörigkeıt
Führungsunfähigkeit der herrschenden Kreıse gegenüber- ZULC Mittelschicht un: ıhrer teilweise verwandtschaftlichen
stand. Den zunehmenden soz1alen Konflikt versuchte die Verbindungen Famıiılien der Oberschicht SCmH ıhrer

Kritik der soz1alen Verantwortungslosigkeit der kon-herrschende Klasse dadurch domestizieren, dafß s1e
durch ıne erweıterte politische Teilnahme der Bevölke- servatıven Führer in Gegensatz diesen gerieten. e cı1e

rung Wahlprozeßß diese 1n das bestehende Herrschafts- Konservatıve Parte1 1im Präsidentschaftswahlkampt 193
die Klasseninteressen über den alten katholisch-laizıst!-System ZWAar einbezog, gleichzeit1g aber ıhre Führungs-

kader 1n die herrschende Schicht integrieren hoffte schen Gegensatz stellte und beschlofs, den Präsidentschafts-
(Lechner, Ca An © Z7) Tatsächlich zab S1e aber damıt die- andıdaten der Liberalen Parte1 unterstützen, kam

ZU Bruch, die konservatıve Jugendorganıisatıon konsti-
secmM1 die Möglichkeit 72040 Organısierung un: Ideologı1-
sıerung und löste damıt die Eigendynamık der politischen ulerte sıch als eigene Parteı un dem Namen „Falange
Partızıpation Aaus, die, aut den Abbau VO  - Privilegien g- Nacional“ und unterstutzte den Kandıdaten der Volks-

Iront, den gemäfßigten Radikalen Agauırre Cerda Dıieserrichtet, das bisherige Herrschaftssystem 1ın rage stellt.
Seıit den fünfziger Jahren 1St eın Prozefß bewußter un sıegte knapp,; die Schuld daran zab die Rechte den »  -
eigenständıger politischer Teilnahme der besitzlosen trünnıgen“ der Falange, wodurch dıe Beziehungen ZW1-

schen den AUuUS diıeser Parteı hervorgehenden „ChristlichenLandbevölkerung un der rapıd wachsenden städtischen
Demokraten“ und den Konservatıven bıs ZU heutıgenUnterschichten beobachten. Die politische und Oorganı-

satorische Schlagkraft der Land- un: Industriearbeiter Tage belastet wurden.
in den ersten wel Jahrzehnten ıhres Wirkens geWaNlSOWI1e der staädtischen Slumbewohner (pobladores, 1 Be-

wohner der großstädtischen Massenquartıiere) nımmt CI - dıie Falange keinen nennenswerten Massenanhang, be1 den
heblich Ihr schließen sıch Intellektuelle und Angestellte Parlamentswahlen CIIa S1Ee bıs 4 0/9 der Stimmen.

Es 1St. ıhr jedoch gelungen, den Eindruck VO  - moralischer
d die sıch nıcht mehr den Wertvorstellungen der
Oberschicht Orjıentieren und damıt nıcht mehr assımılıe- Qualität, fachlicher Qualifikation un: politischer Verant-

rungsfähig sind. Außeres Zeichen hiertür 1St die starke Zu- wortlichkeit 1ın der Offentlichkeıit erwecken. Durch dıe
Abspaltung des gemäligten Flügels der Konservatıvennahme der Z Teıl durch Wahlrechtsänderungen ermOg-
Parte1 1957/ und seıine Vereinigung mit der Falange Zurlıchten Wahlbeteiligung. Während 19358 sıch den Pra-

siıdentschaftswahlen noch 443 88 Wiähler beteiligten, - Christlich-Demokratischen Parte1 Chiles PDC) kann s1€e

1n es 1964 7530 697/, 1970 7 962 743 Wwar 1St nach w1e erstmals be1 den Parlamentswahlen 1957 siıch als maßgeb-
VOTL eLtwa eın Viertel der volljährıgen Bürger Chıiules ails lıche politische raft miıt 9,4 0/9 der Stimmen profilieren.
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In diesemv Jahr hatten die Enttäuschung über die kraftlose sıch schließlich VO Duräin und unterstutzte rel als das
Regierung des Präsidenten Ibanez (  2—58 und dıe geringere bel Sein überwältigender Wahlsıeg
Ergebnislosigkeit der vorhergehenden Miıtte-Links-Regie- erhıelt be] einer exXxtIrem hohen Wahlbeteiligung
rungen (Rıos un: Gonzalez Vıdela) einerse1lts, die unge- 56,1 0/9 der Stimmen gegenüber 38,9 0/9 tür Allende 1St.
lösten wirtschaftlichen, polıtischen und soz1alen Probleme nachträglich ZU Teil der Unterstützung nordamerikanı-
des Landes andererseıts dazu geführt, da{fß weıte Teile der scher und europäıscher cQhristlich-demokratischer Kreıse
Mittelschichten DA polıtischen Umorientierung bereit zugeschrieben worden. Damıt INas stehen W1e will,

un: sıch größere 'Teıle der Unterschicht um ersten- das Ergebnis entspricht doch 1n ersier Linıe der damalıgen
mal polıtisch engagıerten. Dıie Einsıcht, daß Ww1e bisher innenpolitischen Lage Richtig 1St, da{ß die SÖhe des Fre1-
nıcht mehr weitergehe, CWanNn Boden In dieser Sıtua- schen Wahlsiegs autf den Zustrom der Stimmen der Rech-
t10N versuchte die Rechte das se1it 1938 verlorengegangene ten zurückzuführen War, aber rel konnte sıch doch
Terraın wiederzugewıinnen, ındem Ss1e MLt Arturo Ales- hauptsächlich aut ıne Mehrheit der Wiäihler stutzen, dıe
sandrı Palma (Sohn des Reformpräsidenten Jorge les- orıgınäar christlich-demokratisch wählten. Das bewiesen
sandrı 1920—25, 1932—38) den Träger e1nes berühmten die nachfolgenden Parlamentswahlen 1mM März 1965, be]
Namens un: zudem eiınen unabhängigen und integren denen dıe PD  CS 44,6 0/9 der abgegebenen Stimmen erhielt.
Mannn aufstellte. DieLinke hatte sıch ZU erstenmal se1t Jah-
LO geein1gt un: versuchte den Erfolg der alten Volkstront Dıie Leistungen der Präsidentschafl YeL
nunmehr dem Soz1ialısten Salvador Allende Ww1e-

YeL hatte eın umtassendes Programm der inneren Re-derholen. Dıie PD  C präsentierte sich als NECUC Kraft, als
Weg 7zwiıischen kapitalistischer Rechten und marxistischer tormen 1ın se1ıner Wahlkampagne vorgelegt, das 1ın seiner

Linken. Ihr Kandıdat Eduardo Frei CITAaNs überraschend tachlichen Gediegenheit und Systematık sıcher eın eIn-
malıges Beispiel für verantwortliche politische FührungZ0% 0/9 der Stimmen, w a4s bedeutet, dafß der Kandıdat der

FRAP Frente de Accıon Popular, dt Volksaktionsfront) 1n Lateinamerika darstellt. Seine Problematik Jag jedoch
beinahe W hätte. Allende erhielt MIL1t 28,9 0/9 der vielleicht gerade darın, dafß sachlich und vernünftig

WLA Es WAar auf Jange Frist angelegt und nıcht auf kurz-abgegebenen Stiımmen 1Ur Z oder 500 Stimmen
wenıger als der siegreiche Alessandrı, der der Tradıtion Iristige publikumswirksame Erfolge, un: postulierte als
entsprechend VO Kongreiß anschließend gewählt wırd. eiınen der tragenden Grundsätze die absolute Gültigkeıit

der bestehenden Verfassung. Da jedoch der nach-Dıie Regierung Alessandri 19585 —64 WAar arblos und iın
iıhren Bemühungen ıne Besserung der Wirtschafts- tolgenden Wahlerfolge be] den Parlamentswahlen die
s1ıtuatıon und der sozialen Verhältnisse nıcht überzeugend. PD  M nıe xleichze1it1g über ıne Mehrheit in beiden Hau-
Alessandri cselbst 1St WAar hochangesehen, aber gelang SC des Kongresses verfügte (vgl ZuUur Problematik der
ıhm nıcht, gegenüber der mehr und mehr emanzıpiler- chilenischen Wahlgesetzgebung und Verfassung Molt,
ten Unterschicht den Beweıs erbringen, da{fß die Rechte Sozialrevolution und Demokratie ın Chıile, in Jahrbuch
bereıt und fähıg Wal, die wirtschaftliche und soz1iale Ent- tür Verfassung und Verfassungswirklichkeit öln 1966,

150 fü) und manche der Reformen zudem verfassungs-wicklung des Landes iın den rıft bekommen. Der Un
MuUuUL über dıe rechtsgerichteten und bürgerlichen Politiker ındernde Mehrheiten erforderten, Wr Freı aut die Za
un: Parteıen greift mehr und mehr un sıch, VOTL allem sammenarbeıt mit der Rechten oder der Linken angewle-
auch 1m intellektuellen Miıttelstand, bei den Staatsange- SC“ Die Regierung Trel stieß auf die vereinte Obstruktion
stellten un: 1m Jüngeren Offizierskorps. Für dıe Unzufrie- der Rechten und der Linken, die Rechte wollte die „Revo-
denen, und das 1St nach den Wahlergebnissen VO  3 1958 lution 1n Freiheit“ nach bewährtem Muster „zähmen“, dıe

Linke hofftte auf eın Scheitern Freıs, un den Weg Zzurdie durch die folgenden Parlamentswahlen bestätigt WeI-
marzxistischen Revolution offenzuhalten.den, bereits die Mehrheit der Wähler, stellten sıch NUur noch

Wel Möglichkeiten: der Marxısmus oder die NEUEC Wenn INa diese negatıve Koalıition der Rechten UN der
Drıitte rafl der Christlichen Demokratie. ergegen- Linken ın Rechnung tellt, dann sınd dıe Erfolge der Re-

wärtigt INa  e siıch diese Stimmung 1M Lande und den sjerung reı beträchtlich (dazu auch Breuer, Fünf
knappen Wahlausgang VO  e} 1958 konnten 1 Präsident- Jahre Christlich-demokratische Regierung ın Chile, in:

schaftswahlkampf 1964 dem Kandıdaten der Rechten Christliche Demokratie ın Lateinamerika, Sal ©
keine großen Chancen mehr eingeräumt werden. Zudem 185 Folgendes se1 1n Stichworten hier aufgeführt:
hatte dıe Rechte keinen zugkräftigen Kandidaten. Die Das Erziehungswesen Chıiles 1St heute das tortschritt-
dringend benötigte Unterstutzung des rechten Flügels der lıchste Lateinamerikas, VOT allem 1St gelungen, die IAa I-

ginale Bevölkerung erfolgreich einzubeziehen. Es wurdenRadikalen Parteı1 konnte T: werden, wWEenn

InNnan ıhrem Führer, dem Senator Duran Neuman, dıie über 3000 Schulen VOL allem auf dem Lande gebaut, dıe
Kandıdatur anbot. Dıiese Kandıdatur eines laizistischen, Analphabetenrate 1St VO  3 16 9/0 autf 10 9/0 gesunken, der
freimaurerischen Politikers mußte aber be1 tradıtionell Schulbesuch 36,6 0/9 gestiegen. Iie Erwachsenenbil-
katholischen Wiählern aut große Vorbehalte stoßen. ıne dung hat 500 000 Chilenen erreicht, die Zahl der Studen-
Parlamentsnachwahl ın der tradıtionell rechtswählenden ten 1St von 0[010 auf erhöht worden, dıe Beruts-
Provınz Curico 1m Marz 1964 wurde VO  s allen Gruppile- ausbildung 1mM Rahmen des INACAP 1St eın beispielhaftes
rungen als Testwahl deklarıert, der Sıeg des Kandıdaten Modell für die anz Dritte Welt
der FRAP besiegelte das Schicksal Durans, nunmehr yab Dıie falsche, soz1al ungerechte und unökonomische

HU: noch ıne Alternatıve: Sıeg des marzxistischen Grundbesitzstruktur wurde durch die VO  —$ der Rechten er-

Volksfrontkandidaten Allende oder des Christdemokra- bittert bekämpfte Agrarreform umgewandelt. Dabei1
ten re1, der MIt dem genialen Slogan „Revolution in wurde der Mittelbesitz geschont und ULr Grofßgrundbesıtz
Freiheit“ tiefgreifende soz1ıale und wirtschaftliche und p - enteignet. In diesem Programm, dessen Verwirklichung

länger als ıne Amtsperiode dauern mußte, wurden 11N-lıtische Reformen un Wahrung der demokratischen tre1-
heitlichen Verfassung versprach. Dıie Rechte distanzıerte merhin Z ıll ha enteignet und 28 01010 Famılien
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neuen Grundbesitzern gemacht. Damit verbunden war eın stungen un Reformen, aber keine Revolution 1n dem
umfangreiches Massenbildungsprogramm un ıne Lat- Sınne, daß die Zukunft des Landes mıiıt größerem OÖpti-kräftige Förderung VO Genossenschaften. Bemerkens- m1ısmus betrachtet werden könnte. Die Anstrengungenwerterweise wurden dabe;j Produktionssteigerungen un Leistungen der Regierung reı haben vielmehr ErSTt
ın der Landwirtschaft erreicht, Was bisher ohl bei keiner die Komplexität und das Ausma{( der bewältigendenanderen AÄgrarreform kurzfristig erreichen WAar.,. Zukunftsaufgaben deutlich gemacht. Das hat den Unge-Die Erschließung des Landes durch Verkehrsmittel un: duldigen un den simplifizıerenden Ideologen Auftrieh
Kommunikationsmedien wurde wesentlich vorangetrie- gegeben. Die Hoffnung, die demokratische Staatsführungben wurden 3000 km Straßen asphaltiert, das Netz se1l fähig, die anstehenden Probleme bewältigen, 1St SC-der Flugplätze un: Häten ausgebaut, das Land durch sunken. Dıie Verkünder der autorıtiren Entwicklungs-einen Nachrichtensatelliten besser das Weltkommuni- diktatur rechter oder linker Prägung haben eichter als
kationssystem angeschlossen un auch entlegene Proviın- VOT Jahren. Dıie demokratischen Retormer sınd Rande
Zen miıt Telefon un: Fernsehstationen« der Ermattung, auf jeden Fall nıcht mehr selbstsicher

Der vollständige bzw. mehrheitliche Erwerb der Zröfß- w1e 1964 Trotzdem 1St tast unumstritten, daß die Re-
ten Kupferminen Chiles durch gyütlıche Eınigung mi1ıt den
nordamerikanischen Gesellschaften hat eınes der innen-

vjerung rel große Leistungen vollbracht hat und dafß 1M
Falle einer mögliıchen Wiederwahl Eduardo rel des über-

politisch gefährlichsten Probleme entschärft un: dabei wältigenden Votums se1nes Volkes sıcher SCWESCH ware.
doch den Zusammenstoß mM1t den USA vermieden. Gleich-
zeıt1g konnten Erweıterungs- un: Ratıionalısierungsinve- Dıiıe Ursachen der christlich-demokratischen Nieder-stıt1ıonen ın diesem wichtigsten Produktionszweig des Lan-
des eingeleitet werden, die bei Erhaltung der internatıo0- ase
nalen Konkurrenzfähigkeit ıne Steigerung VO 1969 In den Leistungen un:! dem Ansehen der Regierung Frei
684 000 longtons auf S0OQ 000 in den nächsten Jahren — kann diıe Ursache für die Niederlage des christlich-demo-
möglicht hätten. kratischen Kandıdaten Radomiro Tomıic nıcht gesucht

Die wirtschaflliche Situation 1St, mM der 1m werden. Die Gründe sind komplexer.
allgemeinen ungünstıgen Wıirtschaftsstruktur des Landes, Auft den ersten Grund wurde bereits hingewiesen. Irotz
nıcht schlecht. Zahlungsbilanz un Devıisenreserven sınd der hohen Popularıtät Freıs 1St der Glaube den VON

besser als 1ın den etzten Jahrzehnten. Dıie wirtschaftliche ıhm verfolgten Weg demokratischer Retformen gesunken.
Sıtuation 1St ZWar ımmer noch außerst problematisch, rel 1St persönlich hochangesehen, nıcht aber das VOoNn
aber nıcht schlecht, WI1e die Kritiker der Rechten be- ıhm vertretene System un: auch nıcht seine Parteı. Fur

die Massen 1STt der Fortschritt langsam, exfireme OS1-haupteten, zumal manche Maßnahmen erst spater Früchte
tragen können („Neue Zürcher Zeitung“, /0), sotern tiıonen, se]len s1e lınks oder rechts, locken eher. Gleich-
dıe polıtische Entwicklung 1e5 zulassen wird. zeıt1g hat die Politik Freıs einer weıteren Emanzı1ıpa-

In der Soztalpolitik konnten der geringen Zur t1on der Unterschichten beigetragen, die Zahl der abgege-
Verfügung stehenden Mıttel große Fortschritte erzielt benen Stimmen hat sıch bei leicht rückläufiger Wahlbete1-
werden: Das Gesundheitswesen wurde wesentlich verbes- lıgung gegenüber 1964 erneut erheblich vermehrt. Dıie
SCFTs die allgemeine Sterblichkeit 1St VO  [a} 1190 auf 9 0/9 Unruhe un: Ungeduld gerade dieser NnNeu den Urnen
gesunken. Die schliımmsten Elendsviertel wurden beseitigt SCSHANSCHNCNHN Wiähler mu(fßte die Flügel eher begünstigen
und 400 000 Famılien durch den soz1alen Wohnungs- als das Zentrum. Sehr vereintacht ausgedrückt: Dıie Ruhe
bau begünstigt. Das echt un: die Möglichkeit Zur g_ und Ordnung versprechende Vaterfigur Alessandrıs und
werkschaftlichen Organısatıon wurde VOTL allem auf dem der antikapitalistische un: antıiamerikanısche Marxısten-
Lande erheblich erweıtert. tführer Allende jeweıls attraktıver als der nıcht 1N-

Das Gesetz über die Errichtung VO  ; Nachbarschafts- deutig einzuordnende Kandıidat der PDC, Tomic.
raten brachte INM):! mi1t der Förderung VO  3 0 000 Trotzdem 1St damıt iıcht das Wahlergebnis erklärt, ein
Sozjal- und Mütterzentren SOWIl1e VO  } Sportstätten ıne Wahlergebnis, bei dem derjen1ıge Kandıdat SCWANN, der
bessere Integration der Unterschichten in die Gesellschaft als einziıger auch schon 1964 kandıdiert hatte, damals
un dynamısıert diese tür den Entwicklungsprozeß. aber relatıv mMıiıt 38,9 0/9 der Stimmen gegenüber jetzt

iıne Verfassungsreform, die allerdings erst No- 36,3 0/9 besser abschnitt und absolut LUr 100 0100 Stim-
vember 1970 Begınn der Amtsperiode 1ın raft inen dazugewann, W as 1Ur eLtwa2 24 0/9 der Neuwähler
trit£, beschränkt durch die Möglichkeit der Parlaments- entspricht. Dıie Ursachen des Sıeges Va  —$ Salvador Allende
auflösung, des Volksentscheids un durch die Beschneidung liegen nıcht 1n einem Linksrutsch der chilenischen VWähler,
der Rechte des Kongresses 1M Bereich der Gesetzgebung sondern 1n der alschen Einschätzung der Lage durch dıe

Rechte und die Christlichen Demokraten.un: des Haushaltsrechtes (vgl Nobhlen, Chile VOT den
Präsıdenschaftswahlen, ı ı a Beilage ZuUur Wochenzeitung Bald nach dem Amtsantrıtt des Präsidenten rei im Jahre
„Das Parlament“, Hamburg /0, 27) die - 1965 zeigte sıch, dafß-die Christlich-Demokartische Parteı

nıcht ein1g WAar, wıe S1e sıch 1n den Zeıten der Opposi-künftigen Obstruktionsmöglichkeiten notwendige
Reformen. t1on un: des Kampfes die Machrt zeigte. rel beriet als
Dieser posıtiven Bilanz stehen negative Posten beträcht- seıne Mitarbeiter VOTr allem Angehörige der altbewährten

und politisch gemäßigten Parteiführung, der Führer deslıchen Gewichtes gegenüber. Dıie grundlegende Reform
des wirtschaftlichen und soz1alen Gefüges 1St nıcht gelun- linken Flügels und Jangjährige Gegenpol Freıi, Senator
SCNH, Arbeitslosigkeit und Inflation dauern d die Mı{fS- Radomiro Tomuiuc, Sing dagegen Als Botschafter nach
stände 1n der Verwaltung, politischen Struktur un: SO- Washington. Damıt WTr ZWAar der unmittelbaren Aus-
zialgesetzgebung wurden nıcht beseıitigt, auch 1st die In- einandersetzung entrückt, verlor jedoch die bıs dahın vonmn

dustrialisıerung und die Diversifizierung der Produktion ıhm ausgeübte unmittelbare Führung über dıie Parteıi-
nıcht wesentlich vorangekommen. Es vab wichtige Le1i- jugend und den linken Flügel. Dieser rührte sich ziemlich
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bald,; zumal e ın der Parteiführung infolge des ber- Leighton als Präsidentschaftskandidaten begünstıZT, weıl
wechselns vieler bisheriger Vorstandsmitglieder 1n die dieser für die Rechte akzeptabel SCWESCH ware und g-
egıerung mehr Einflufß gewınnen konnte. In der sıch gebenentalls die Kandidatur Alessandrıs vermiıeden hätte.
vollziehenden Flügelbildung kam die zuletzt auf dem Damıt SEtTzZie sıch in der aufgeschreckten Parteı nıcht
Parteitag 1959 offenkundıg gewordene Dreigliederung durch

Die Anhänger der Kandıdatur Tomics hatten allerdingsder Parteı (vgl dazu Lechner, erneut ZU
Vorschein. Damals sich die Gruppe Freıi, die das ursprünglıch auch keinen Alleingang apCcnh wollen, SOM -

Programm einer oppositionellen, aber betont antıkommu- dern hofften, wenıgstens die Kommunisten tür diese K An-
nıstıschen Massenparteı vertrat, die Gruppe J.Castillo mıiıt ıdatur gewınnen können. LTomıiıc selbst machte seine Zu-
der VOor allem VO  3 der Parteijugend unterstutzten Idee stımmung ursprünglıch VO  } einer Vereinbarung VO'  e} dieser
einer monolithischen Parteı der „drıtten Posıition“ und die Koalıition abhängig (vgl Fröhling, Chile VOT den Prä-
„Generatıon AA die die Konzeption einer die Soziali- sıdentschaftswahlen, 1N? Vierteljahresberichte des For-
sten un! Kommunıisten angelehnten Klassenpartei vertrat, schungsinstituts der Friedrich-Ebert-Stiftung, Nr 40, Juni
gegenübergestanden. reı hatte siıch damals durchgesetzt, 1970 208) Schließlich verzichtete darauf, ıne
die ideologischen Fragen ftratfen 1n der Folge zurück und erneute Spaltung der PDC vermeıden. Das Ergebnis
wahltaktische Gesichtspunkte 1in den Vordergrund. Nun WAar schließlich der „eigene Weg“ (camıno propri0) Da
aber lebten die Flügel wieder auf: die „oficialistas“, DC- Tomuics eigentliche Freunde die Parte1 verlassen hatten,
bilder VO  $ der Mehrheit der Parlamentarıer, Regierungs- hatte zunächst ın seiner eigenen Parte1ı wen1g Anhang,

auch der Präsident unterstutzte ihn CIST, als gegenüberun Parteifunktionäre, unterstuüutzten die Politik Freıs, die
„terceristas“ Parra, Castıllo und Fuentealba Ver- dem rechten Flügel einlenkte. So War Tomıiıc eın Kandı-
standen die Parteı als Instrument, die Regierung durch dat, der VO  a der Rechten als halber Kommunıist und VO  —

der Linken als abtrünniger Opportunist angesehen wurde.ıne kritische Dıstanz VOr den Versuchungen der acht
un des Verrats der Prinzipien bewahren, die „rebel- Seine Zugeständnisse gyegenüber den „oficıialistas“ mach-
des“ bildeten den soz1alistischen Flügel. Dıie Flügelbildung ten die Verhandlungen mi1it den Kommunıisten schließlich
hatte ZWAarX, WI1ie bereits erwähnt, fast keinen FEinflu{fß auf zuniıchte Fröhling, A © 208, Anm 12 ırrt,
Regierungsarbeit un Parlamentsentscheidungen, da hier wenn CLr die Erklärungen der Linken 1m August 1969 be-
re1ı siıch jeweils durchsetzen konnte, S1e hatte aber einen reits als definitive Ablehnung einer Koalition mMıiıt Tomıiıc
höchst nachteiligen Eftekt auf das Ansehen der Parte1ı 1ın bezeichnet), worauf die Linke relatıv spat A0 Jahres-
der Oftentlichkeit. Diese nahm übel, da{fß der Präsident anfang 1970 1ın einem langwierigen Proze(ß siıch schließlich
durch seine eigene Parte1 Regieren gestOrt se1ın wiıieder auf den Sozialisten Allende einıgte, der ıhrI
schıen und daß sıch VO einem Konvent Zu anderen die seıiıner Bekanntheit als mehrmaliger Präsidentschaftskan-
Parte1 mehr ZzerstrIitt. Diese Auseinandersetzungen führ- didat 1n den bevorstehenden Wahlen die meilisten Chan-
ten auch dazu, da{fß eın einheitliches Bild VO Wollen der CEeN haben schien.
Parteı entstand, sondern der Eindruck in verschiedene Tomıic hatte zunächst das Handikap, un den dreı Kan-

didaten wenı1gsten ekannt se1nN. Dıies versuchteRıchtungen auseinanderstrebender Fraktionen. Be1i den
Gemeinderatswahlen 1967 un: den Parlamentswahlen durch ıne recht frühe und umfassende ampagne Uu-

1969 kehrte darum ein Teil der ZULr PDC übergegangenen gleichen. Schwerer WwWOß der Umstand, daß 1in seiner
rechten Wiähler ZuUur neuentstandenen rechtsgerichteten Profilierung recht verschwommen WwWwar vgl auch Pregun-
Natıionalpartei zurück, die Linke konnte langsam auch LAas las candıdaturas presidencıales, „MensajJe,“ August
parlamentarisch den bei den Präsidentschaftswahlen 1964 1970, 354) Er forderte ıne NEUE „soziale Volkswirt-
CWONNeENeEN Boden absıchern, während die PDC auf ıhre schaft“ un wandte sıch den herrschenden Neokapı-
Stammwählerschaft VO  a} 30 0/9 zurückfiel Na- talısmus, sprach VO  $ der umfassenden Partizıpation des
tiıonalpartei 20,9 9/0, Radıikale 13,4 %0, PDC 31A4 0/9, Volkes un davon, daß die jetzige Regierung die letzte sel,
Linksfront BUcL 0/0) die die etablierte Ordnung anwende. In der Konkretisie-
D18 Wahlniederlage VO März 1969 führte heftigen rung dieser allgemeinen Redewendungen blieb aber
ınnerparteilichen Kämpfen. Die Linke wollte eın Zusam- dann doch dabei, daß etztlich darum gehe, die VO  e} reı
mengehen mıiıt der Volksfront, dagegen etzten die „Oofic1a- begonnenen Maßnahmen, WwI1ie Dn Agrarreform, Steuer-

reform, Sozialversicherungsretorm, Integration allerlistas“ miıt 233715 Stimmen die Wahl eınes eigenen
Kandıdaten durch Daraufhin spalteten sıch die ‚rebel- Schichten, bessere Einkommensverteilung, mehr Biıldungs-
des“, die ine antikapitalistische Politik und die Zusam- chancen für die Armen und wirtschaftliche und politische

Unabhängigkeit VOrLr allem VO  3 den USA tatkräftig tort-menarbeıt mıit der Volksfront gefordert hatten, VO  3 der
zuführen. So blieb Lomıiıc eın unbestimmt schillernderPDC 1Ab un gründeten die APU (Bewegung für ıne

einheitliche Volksfront), die dann spater dıe Kandıdatur Kandıdat, eın Kandıdat VOrTr allem, dem die Polarısierung
Allendes unterstutzte. Der Auszug der ruppe (3uUu=- der Entscheidung nıcht gelang.
MUCI1O, Jerez un: Chonchol WAar wenıger SCmHN seiner iıne Polarısierung erhoftten allerdings vergeblich auch die
zahlenmäßigen Stärke bedeutsam, als SCH des polıtı- Rechten mMi1it Alessandrı. Der Name allein schien ıhnen
schen Gewichts der Ausgetretenen, die VOTL allem tast völ- schon einıge hunderttausend Stimmen WETIT, un: tatsächlich
lig die studentische Jugend mıiıt siıch ZOSCH. Dıie Abspal- zeıgten die allerdings ohl unzuverlässıgen Meı-
tung bewirkte einen Schock, der unmittelbarer Anlafß AAr nungsumfragen 1m Herbst 1969 Alessandri klar 1n Führung.
Nominierung VO  e} Radomiro Tomiıc August Von dieser Popularıtät bröckelte 1m Wahlkampf aller-
1969 ZU Präsidentschaftskandidaten WAal. Mıt seiner dings einıges ab, zumal sıch seın Alter VO  - Jahren doch
Kandıdatur hoflten die „terceristas“, die Linke wieder negatıv bemerkbar machte und seın Programm der Er-

zurückzugewinnen, ıne Fehlrechnung, w 1e sıch spater haltung der moralischen Werte und des Respekts VOTLr der
Autorität („Mensaje“, A O., 364) wen1g dazu bei-zeigte. Trel hatte ursprüngliıch den als Innenmuinister nıcht

besonders glücklich agierenden gemäßıgten Bernardo Lrug, die Behauptung der Gegner, da{fß „die Mumıien w1e-
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mentsauflösung dürfte angesichts des Wahlergebnissesderkämen“ (in Abwandlung des offiziellen Slogans „Ales-
sandrı kommt wıeder“), widerlegen. ohl kaum Gebrauch machen. Auch der möglichen
Im Frühjahr 1970 WAar offenkundig, daß die Hoffnungen Putschabsichten in den Reihen des Mılıtärs wird die
der Alessandristen und der PDC nıcht 1n Erfüllung gehen Verbreiterung seiner parlamentarischen Basıs suchen INUS-

SC1I1würden. Offenbar aber die Fronten nunmehr schon
verhärtet, da{fß sıch keine Chance mehr einer Demiuis- Zudem dart nıcht übersehen werden, da{ß die ihn

S10N der Kandıdaten Alessandri und Tomic bot, die Platz stützende Parteikoalition eın recht brüchiges Gebilde 1st
für einen gemeinsamen Kandıdaten gemacht hätte. In seiner eigenen Parte1 gibt erhebliche Gegenkräfte
Davon war noch 1 Februar hınter den Parteikulissen Fröhling, Er selbst gehört dort Z gemäfßigten,
heftig die ede ber auch die bei den Anhängern Tomuics legalistischen, verfassungstreuen Flügel, während dıe

Mehrheıt ZUT sozialıistischen Revolution drängt. Die Ra-gepflegte Hoffinung einer möglichen Aufweıichung der lın-
ken Volksfront wurde enttäuscht, 7zumal Allende 1n den ikalen, die Sozialdemokraten und dıe Unabhängige
Meinungsumfragen bereıits 1M Frühjahr eine beträchtliche Volksaktion sind ohl vornehmlıich 1Ur Aa Posten
Stärke zeıgte. SO Ying das Rennen weıter, der Ausgang und Ptründen ınteressiert, aber wen1g verläßlich. Die
blieb offen, und NUu  — wenıge Prozent mußten entscheıiden. ideologischen Technokraten der linkschristlichen APU
Die Folge WAar ein tür eın Entwicklungsland wı1ıe Chile können wertvolle Fachkräfte tür die Verwaltung stellen,
unverantwortlich kostspieliger Wahlkampft, 1n dem jede sind aber politisch sehr schwach. S0 werden die KOommu-
Parte1 alles ın dıe Waagschale warf nısten den mafßgeblichen Einflufß auf dıe Regierung AaUuUS-

.  u  ben, zumal s1e die bestorganisierte Parteı des Landes
Das Wahlergebnis sınd und über den Unterbau der Von ıhnen geführten In-

dustrıie- und Bergarbeitergewerkschaften verfügen. Dıie
Das Ergebnis 1st entsprechend knapp ausgefallen. Es zeıigt Beobachter stımmen überein „Neue Zürcher Zeıtung“,
allerdings für den Kenner chilenischer Wahlgeographie ZO) dafß den Kommunisten, die absolut moskau-
keine Überraschungen. War scheint das Persönlichkeits- Lreu sınd, darauf ankommen wiırd, zunächst ıne verfas-
MOMENT be1 Präsidentschaftswahlen 1n Chile außerordent- sungsgemäße Entwicklung einzuleiten und politische Rısı-
ıch gro(ß, aber doch wıederum nıcht großß, dafß sıch dıe ken und Unruhen ermeıden. Ihr Ziel dürfte ıne ang-
traditionellen Wihlerblöcke völlig auflösen. Es ergeben fristige Durchdringung des Staatsapparates se1in.
sıch SORda bemerkenswerte Annäherungen 7zwiıschen den Selbst wWein diese Prognose 1n Erfüllung gehen sollte, blei-
Präsidentschaftswahlen und Parlamentswahlen. Und be- ben zahlreiche Unbekannte. Kann das Land, das ın den
merkenswerterweıse haben sıch auch durch die Zunahme VErgaNSCHNCN Jahren überdurchschnittliche westliche Aus-
der Wahlberechtigten und Wähler keine allzu oroßen Ver- landshıilfe erhielt, auch ın Zukunft damıt rechnen? Wird
schiebungen ergeben. (Ohne Vorliegen verläißlicher soz1al- die Sowjetunion gegebenenfalls ın die Lücke treten”? Ha-

ben die linken Parteıen die Unterschicht fest iın derempirischer Untersuchungen lassen sıch hierüber allerdings
keine verlä{fßlichen Aussagen machen. Vgl die gegenteilige Hand, da{fß S1e deren „Revolution der steigenden Erwar-
Meınung bei Nohlen, A O 34.) tungen“ a1abbremsen können? Wırd Allende iın der Lage
Alessandrı hatte entsprechend den Erwartungen einen se1n, ein wirklıch kohärentes Programm sozialistischer
überdurchschnittlichen Anteiıl Frauenstimmen (dıe 1n Entwicklungspolitik entwerfen, worauft 1mM Wahl-
Chile ausgezählt werden). Seine regionale Stäiärke kampf verzichtete?
Jag 1mM Süden und 1mM Zentrum SOWI1e 1ın der Hauptstadt
Santıago. Das letztere erklärt, ıhm 1n den Meı- Die Aufgaben der Christlichen Demokraten
nungsiragen un: VO  e außenstehenden Beobachtern die
größten Chancen eingeräumt wurden, da beide Quellen Es bleibt letztlich die entscheidende Frage, WI1€e sıch die
sıch me1lst der Hauptstadt Orlentieren. Allende CWanNn Christliche Demokratie Chiules den kommenden Entwick-
VOr allem die Männer 0/0) und die Mehrheit ın den lungen stellt, ob ıhr gelingt, ıhre Einheit wahren und
Bergbaugebieten des Nordens, des Zentrums un: 1m In- 1n eıiner permanenten oder fallsweisen Unterstützung der
dustriegebiet VO  $ Concepcion. Lomıiıc konnte dagegen 1mM Volksfront diese wirksam ZUr Einhaltung der demokra-

tischen Staatsordnung un: ZUrLr Vermeidung einer sSOZ12-Vergleich re1ı Ur einen geringen Überschufß
Frauenstimmten 0/0) gewınnen und sıch LUTL iın einer listischen Diktatur zwıngen, oder ob S1e den zentrifu-
Provınz, 1ın Valparaiso, durchsetzen. Dort WAar viele galen Kräften nachgı1ıbt und sıch erneut spaltet. Damiıt
Jahre lang Senator SCWESCHI, WAas zeıgt, daß seın mangeln- ware entweder der Volksfront Tür und Tor geöffnet, oder

das Land müßte durch die Polarısierung rechts-links 1nder Bekanntheitsgrad 1n den anderen Provınzen offenbar
bıs z7zuletzt tür ıh eın Handıkap blieb unabsehbare innenpolitische Auseinandersetzungen gC-
Der Sıeger Salvador Allende (J0ssens 1St T: eın relativer StUrZt werden. So lıegt der Christlichen Demokratie

Chiles, das Schift autf dem richtigen Kurs halten undSıeger, seıin Sıeg bedeutet keinen Linksrutsch der Wähler-
schaft, sondern esehen hat sıch o ıne Schwä- damıt gleichzelit1g die Chance wahren, 1976 mit Freı
chung der Linken ergeben. Er sıegte somıt aufgrund der die Macht zurückzukehren. Würde diese Bewährungs-
schweren Fehler seiner Gegner. probe bestanden, würde dies gleichzeitig die endgültıge

Überwindung der liıberalen Olıgarchie und die SicherungDa sıch der Kandıdat der PDC, Tomuiıc, bereits für
Allendes Wahl 1m Kongrefs erklärt hat (LE Monde“, einer Demokratie lateinamerikanischer Pragung bedeuten.

Z WAar seiıne Wahl 4. Oktober 1970 Z Man wırd zugeben mussen, da{fß nıcht allzuviel dafür
spricht, dafß diese Chance erfolgreich wahrgenommenPräsidenten Chiles bald gesichert. ber NUuUr mMi1t der Unter-

stutzung des linken Flügels der PDC kann sıch Allende wird. Die bisherigen Streitigkeıiten, die Rıvalıtät 7wischen
auch nachher einigermafßen durchsetzen. Von der rel un Tomıiıc und die Neıigung ideologischen Speku-

November 1n raft tretenden Möglichkeit der Parla- latıonen siınd dafür schwere Belastungen.
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